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exportpolıtı sıch nıcht VON einem partıkularen nteres- Auf absehbare Zeıt jedoch wIrd dıe Durchsetzung eiıner
senstandpunkt her begründen läßt, der dann auch (!) moralı- restriktiven natıonalen Rüstungsexportpolitik den alltäg-
sche Argumente Jeimmbezieht;. 1elImenNnr muß S1e mıt ezug lıchen iıchten der irıedenspolıtisch engaglerten Offentlich-
auf eiıne globale friedenspolitische Rechtfertigungsperspektive keıt zählen Ihr Hauptaugenmerk müßte S1e VOI em dar-
den Versuch unternehmen, möglıchst solche gerechten gl0- auf rıchten, daß alfen und sonstige Rüstungsgüter nıcht ın
alen und regionalen Rüstungsexportkontrollregimes e{a- Staaten exportiert werden, dıe internatıonale Abmachungen
blıeren, deren Jelile und Funktionen VO Anbıiıetern und mıßachten, dıe ach Massenvernıichtungswaffen streben, dıe
Nachfragern VO Küstungsgütern gemeınsam WCI- für grobe Menschenrechtsverletzungen verantwortlich SInd,
den können, also möglıchst nıcht bloß den Charakter VO die ihrer Bevölkerung dıe usübung elementarer polıtıscher
Anbieterkartellen en und prımär dıe Sıcherheitsinteres- Rechte verwehren oder übermäßıig viel In dıe Rüstung Inve-
SCI1 (und Kontrollphantasıen! der Industrieländer wıder- stieren.
spiegeln. Als integraler Bestandte1 einer umfassend ANSC- SIıe müßten ebenso dort der Erzeugung polıtısch-ethi-
legten Polıtik der Kriegsursachenbeseıtigung und Friedens- scher Begründungszumutungen arbeıten, Rüstungs-
förderung könnten solche Regıme el helfen, nıcht 1Ur eXpoOrte Spannungen In eiıner Regıion rhöhen und miılıtärı-
den Export VO Rüstungsgütern, sondern auch dıe Nachfra- sche Auseinandersetzungen wahrscheımlicher machen WUT-
SE nach Rüstungsgütern mMınımıeren. den Taus Ebeling

Irendrelıgı1on uddhısmus
(Gründe und Spielarten einer Faszınation

Unter den nichtchristlichen KReligionen LST Im westlichen Europa der SLam zahlenmähßig
stärksten prasent, die gröfßte Faszination geht aber zweifellos Vo. uddhismus AUS.

IC erst seıt heute, aber gerade heute 1st der uddhismus für tliche Europäer als reli-
ZLÖSE Alternative attraktıv. Reinhart Hummel, Leiter der Evangelischen Pentralstelle für
Weltanschauungsfragen In Stuttgart, geht den (Gründen für die Anziehungskraft
des uddhismus ım Westen nach.

Es ist eın weıter Weg VO modischer Buddhısmusbegeıiste- Buddha nıcht ohne einen festen Entschluß und ohne urch-
rTung ZU ernsthaften Buddhiıistwerden Urc dıe dreıfache haltevermögen beschrıtten werden kann, nıcht ohne das, W d>

Zufluchtnahme ZU Buddha, seiner Tre und se1iner Ge- 1mM chrıistliıchen Sprachbrauch eıne Bekehrung en Und dıe
meınde. (Im tiıbetischen uddhısmus kann noch eiıne vierte rage, W1e eın kulturell integrierter, westlıcher „Eurobud-

dhiısmus“‘‘ aussehen könnte, ist DIS heute nıcht definıtıv be-Zufluchtnahme 7U Lama, ZUT Bındung einen Meıster,
hinzukommen.) Natürlıiıch rag dıe gegenwärtige Popularıtä antwortiet Der Fılm „Little Bud: des ıtahenıschen Re-
dieser elıgıon, dıe jetzt VO Z7WEe] ekannten ach- oISSCUFS Bertolucc1 hat auch keıiıne einhellıge Begeıisterung
rıchtenmagazınen thematiısıert worden ist, auch ihrem ausgelöst. Die filmısche Aufbereıtung des uddhısmus für
zahlenmäßıigen Wachstum be1 Es muß aber säuberlıich den westliıchen onNnsum ist eın fragwürdıges Unternehmen

mıt vielen Fallstrıckenterschıeden werden zwıschen elıner Beschreibung des real
existierenden auch In Mitteleuropa real exıstierenden
uddhısmus und jenen Zuschreibungen und Projektionen,
dıe wenıger über dıe elıgıon des Buddha als ber dıe Buddhısmusbegeıisterung in verschıedenen Stufen
Sehnsüchte und Aversionen des westlıchen Zeıtgenossen

on In den sechzıger Jahren hat Ernst enz ZWI1-
schen en-Buddhıismus und Zen-Snobısmus eiıne feine TeN- DIie Krıtiker umgekehrt ollten nıcht meınen, dıe buddahı-
nungslınıe SCZORCN. stische Präsenz In Deutschlan und anderswo In Europa mıt
Diıeser nNtierschıe sollte nach beıden Seıten, gegenüber eiıner Handbewegung als vergänglıche Modeerscheinmung ab-

tun können. Es hat schon immer ellen der uddhısmus-den Enthus1ıasten WIE den Krıtikern, durchgehalten werden.
Jene Enthusıasten, dıe 1mM Buddhısmus schon dıe „Relıgıon Faszınation 1mM Westen egeben. Sıe en als ihre Spur eiıne
der Zukunft“ sehen, sollten sıch auch und gerade VO aufsteigende Linie quantıtativen un qualitativen huddhı-
gaglerten Buddhıiısten elehren lassen, daß der Pfad des stischen Wachstums hınterlassen. uddhısmusmoden kom-
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190130 und gehen, dıe buddhıstıische Präsenz aber bleibt und Vorstellung: Der Nachfolger eINes verstorbenen Würdenträ-
nımmt DCIS wiıird Neugeborenen esucht. In einem tradıtionell
DiIe Ursachen der Buddhısmusbegeisterung en sıch 1mM festgelegten Verfahren wırd nach selıner Wiıedergeburt SC-
Lauf des 20.Jahrhunderts gewandelt. Die firühen deutschen ahndet Wırd S1e gefunden, kommt S1e 1Ns Kloster, wıird
Buddhıiısten Oorlentierten sıch VOI em TIheravada-Bud- sogle1ıc der Verehrung teiılhaftıg, dıe einem Würdenträger
hısmus des alı-Kanons und sahen darın eiıne rationale, zusteht, und kann einer bedeutenden Eınnahmequelle
dogmenlose Alternative ZUMFM Christentum eine Phılosophıie des Klosters werden.
oder Psychologıe; WENN überhaupt eıne elıgıon, dann eıne tärker 1m St1] eines Dokumentarfiılms ist „Dıie Reıiınkarna-
elıgıon ohne Gott Die Zen-Begeisterten der fünfzıger und tıon des Khensur ınpoche“ gehalten. Er 1ef In kommuna-
sechzıger He lheßen sıch VOIN der JjJapanıschen „Kultur der len Kınos und wurde eDTruar In Bayern 3 gesendet.
Stille“, VO der orhebe des Zen für das Paradoxe („Denke Hıer ist dıe gesuchte Wıedergeburt des verstorbenen 1npoO-
das Nichtdenken!‘‘) und VON der Gegenstandslosigkeıt der che e1ın tiıbetischer unge, der AaUus dem chinesıiısch beherrsch-
Zen-Meditation faszınleren. Das Zen, VO Hause N dıe ten nach Indıen gebrac werden muß Unter PTAagIMNd-
Meditationsschule des chinesisch-Japanıschen ahayana- tischen ethnologischen esichtspunkten betrachtet ist der
uddhısmus, 1eß sıch gefallen, chrıstlich übernom- eıne en1lale Nachfolgeregelung: SI1e schlıe dynastı-
INECN er soll INan heber vereinnahmt ?) werden. sche Gelüste und Nepotismus VON vornhereın AdUus In 11m1-
Buddhıiıstische Zen-Meister und Zen-Denker WI1Ie SIL- scher Darstellung andelt 6S sıch dıe herzanrührende,
zukı en dıesen Prozeß TE1C selbst eingeleıtet und PR-trächtige Geschichte eiınes leinen tiıbetischen Jungen,
gefördert. Pater nomıiya-Lassalles Zen-Erleuchtung und der angsam en kındliıches Verhältnıiıs seliner
dıejeniıge anderer katholischer Ordensleute ist VO einıgen als handauflegendem, segnendem ama und seinem mOn-
Japanıschen Meıstern ausdrücklıch anerkannt worden. Die chıschen Ziehvater entwiıckelt. So angerührt, kommt der
Hoffnung, Von buddhıistischen Iradıtiıonen spırıtuelle Bere1- Westler kaum dıe rage herum, ob der „geheimnI1Ss-
cherung und Vertiefung empfangen können, hat e1in LICU- vollen“‘ Reinkarnationsvorstellung nıcht vielleicht doch
6S In der Geschichte des chrıstlıch-buddhistischen Ver- dran se1ın könnte. Diıeser Fılm ist eıne höchst wirksame
hältnisses aufgeschlagen. Werbung für den tiıbetischen uddhısmus

In den achtzıger Jahren machte der Westen dann dıe Be-
kanntscha vertriebener und eflohener tibetischer Lamas, Der Dalaı Lama un se1ıne charısmatische
dıe sıch nıcht mıt eiıner Randexıstenz 1m indıschen Exıl be- Ausstrahlunggnügten, sondern sıch bemühten, ihrer elıgıon 1m Westen
eiıne NEWUE Heımat und Gestalt geben Der tiıbetische
Buddhismus, ın früheren Zeıten als eıne abergläubische Ent- Der uddhiısmus faszınıert also nıcht 11UT selıner rel1-
stellung der ursprünglıchen ud  a-  enre auc. VOoNn westl1- g]ösen nhalte, sondern auch deswegen, weıl dıe ELEr
chen Bu  isten geringgeachtet, wurde DCUu gewürdıgt und HUÜUNS mut einer fremden Kultur (genaugenommen : mıt den
ügte der früheren Faszınation des uddhısmus noch dıe buddhıiıstischen Kulturen Südostasıens, Indıens, Tıbets,
des Zauberhaften und Exotischen hınzu. Das einstmals „VECI: Chıinas, Japans m.) in sıch schlı1e Der relıg1öse TourIıs-
schlossene and“ hatte sıch dem Westen auf westlıchem BOoO- INUS spielt eine wichtige Vermiuttlerrolle Eın eıspie für das
den eÖöffnet /usammenspiel VO kultureller und relıg1öser Sympathıe-
1ele westliche Indiıenpilger sahen ıIn den tiıbetischen Lamas werbung Das Lindenmuseum, das Stuttgarter Völkerkunde-
dıe etzten authentischen, noch nıcht korrumpierten Lehr- USCUN), sechs Öönche Aaus Dharamsala, dem indı-
meılster östlıcher Mediıtatıion. Der Däne Ole Nydahl kam schen Exılsıtz des alaı Lama, In wochenlanger Arbeıiıt
Fuß des ımalaya mıt eiInNes tiıbetischen Lamas VO eın Sandmandala AUS$S pulverıisiıerten Edelsteinen, Blumen
Drogentrip los und wurde einem dynamıschen Missıonar und Reıs herstellen lassen. Der alaı ama gab dıe Er-
der tıbetischen Karma-Kagyü-Schule 1mM Westen, neuerdings Jaubnıs, das Mandala für das Museum erhalten, CS In
auch In Osteuropa und Rußland er tiıbetische uddhısmus der vorgeschriebenen feierliıchen Zeremonıie In einen Fluß
hat das buddhistische Mönchtum 1m Westen fest verwurzelt. iIreuen So wurde AUS einem relıg1ıösen Rıtual eıne uU-
Schon Begınn des Jahrhunderts hatten einzelne Europäer re Sehenswürdigkeıt eın ypiısch moderner Vorgang Be1l
dıie buddhistische Mönchsrobe IN  9 sıch aber In der Verbindungen verwundert CN nıcht, daß Ole Ny-
Regel In Ceylon Ooder Indıen nıedergelassen. Jetzt g1bt CS dahl, der wichtigste Vertreter der Karma-Kagyü- Iradıtıon
tiıbetische Klöster 1m Westfälischen und In anderen egen- 1mM Westen, 1m VEL:  NSCHNCNH Jahr seinen Stuttgarter Vortrag
den Die Mönche und onnen ıIn ihren (GJewändern VOIT Hunderten buddhıistischer Freunde und Interessenten 1mM
iragen ZU Bıld des Fremdartıgen und Exotischen Del, das Lindenmuseum halten konnte. Die kulturelle Selbstdarstel-
ZUr heutigen buddchıistischen Präsenz ehören scheınt. lung Za sıch für die relıg1öse Werbung AUS

Das beliebteste buddhıiıstische Fılmmotiv, das auch Bertoluc- hne den obersten Lama, den 4. Dalaı Lama, und seine
CIS „Little Bud: zugrunde 1egt, ist denn auch keın allge- charısmatıische usstrahlung ware dıe gegenwärtige Faszına-
meınbuddhistisches, sondern dıe spezle tiıbetische uU- tion des uddhısmus kaum denkbar. (Pater assalle und dıe
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Zen-Faszınation braucht dieser Stelle nıcht noch einmal ugen Drewermann, schon immer e1in Seısmograph für Zeıt-
erwähnt werden. Vergessen sollte [al S$1e nicht.) Der stromungen, hat 1992, nach seinem Ausscheiden AUSs dem
zeıtgenössısche uddhısmus verdankt diesem Mannn UNSC- Priıesteramt, VO  — seiner „Bekehrung ZU uddhısmus
heuer viel, VOT em TÜr se1ıne OTITIenNTilıche Wırksamkeıit Von er VO ahren gesprochen, TeUNNC mıt der Einschrän-
der Presse fälschlıcherweise 7ZU „Gottkönıg“ hochstilısiert, kung, da ß S1e 11UT dıe Zuflucht ZU Buddha und seiner
zieht das weltliche und geistlıche Oberhaupt des tiıbetischen re umfaßte, nıcht dıe Zuflucht seiner Gemeıinde. Sol-
uddhısmus alle Sympathıen TÜr seın schändlıch unterdrück- che ‚Zweıdrıttelbuddhıist:  C6 dürfte GCs äufiger geben Vor
tes olk auf sSICh. In der Offentlichkeit bewegt C: sıch mıiıt der CM das Miıtle1d mıt geschundenen und geschlachteten 11e-
selbstverständlichen Sicherheit eINeEes Menschen, der VO der CM und dıe budchistische „Kultur des Nıchtverletzens“, W1e
unhinterfragten Verehrung elInes SaNzZCH Volkes Drewermann dasr pıelen el eiıne olle, aber auch
ist DiIe Z erschlienene Herder-Ausgabe seiıner Har- dıe weltüberlegene uhe und Heıterkeıt auf dem Antlıtz des
vard- Vorlesungen („Einführung In den uddhısmus Buddha, WIe CGS VO der buddhıstischen Kunst dargestellt
hat der Verlag folgendermaßen angekündıgt: „Dıe unauslot- WwIırd, ferner dıe miıt dem christlichen (Gottesbild gegebene
bare 1eTfe der buddhıiıstischen Weısheıtstradıtion VO  — eiıner Theodizee-Problematık
der oroßen geistigen Gestalten der Gegenwart erschlossen.
Eın faszınıerendes Dokument Ööstlıcher Geisteskultur. Je-
der Satz offenbart dıe Eıinheıt VON Toleranz und Fa Ursachen für dıe Faszınation des Buddhısmus
Sens1ibilıtät und Saniftmut. erzlichkeıt und tıefer Men-
schenlıebe, dıe den alaı ama anzıehend machen: Eın
Zeugni1s bewegender Humanıtät. Solche (Gefühle und edanken fiındet INan auch ın der welılt-

In Wiırklichkeit sSınd solche Sätze eher en Zeugn1s westlicher gehend vegetarısch ausgerichteten esoterıschen Szene. DıIe
tellung Tierschlachtung un: Fleischverzehr Ist eın wiıich-Faszınation. DDenn das Buch nthält kaum mehr als eıne

schulmäßige Darlegung tradıtioneller Lehrinhalte und LehrT- tıges Unterscheidungsmerkmal zwıischen Ööstlıchen Relıg10-
NEeN und dem Christentum. Auf chrıistliıcher Seıte macht Ialunterschiıede In Gestalt der altehrwürdıgen bud  1stischen sıch häufig nıcht klar, daß einerseıts auch 1mM Herrschaftsbe-

Wıe INan dıe sechs Wurzelleidenschafte und reich Ööstlıcher Relıgıonen bıs heute TIiere geschlachtet undZWaNnZzıg Nebenleidenschaften überwindet, WIEe INan dıe zehn ıtuell geopfert werden, daß andererseıts das bıblıscheunheılsamen Handlungen vermeıdet und dessen dıe 37
der Erleuchtung förderlichen Eıgenschaften entwiıickelt us  z

Ja Z Fleischverzehr keineswegs ohne Vorbehalt G=
sprochen wırd, WI1Ie I1a Vergleich des Noah-Segens VOIAbtreıbung wıird übrigens als „dıe schlechte lat der Tötung

eiINes Lebewesens‘“ abgelehnt AdUus dem und eINeEeSs anderen Mose 9, 3 mıt der Paradıesgeschichte VO 1. Mose ”2 sehen
kann. Die are Posıtiıon des uddhısmus ın dieser rageohl eın nlaZ öffentliıchen Aufschreı Es finden sıch in verschafft i1hm der zunehmenden Zahl vegetarısch e1IN-dem Buch aber auch jene Außerungen, mıt denen der alaı gestellter Westler nıcht unbedingt nhänger, wohl aberama dıe (Gemeimsamkeıt der Religionen betont und dıe Sympathıen.Sympathıe vieler Chrısten gewımnnt: Altruismus und äch-

stenhebe als „unıverselle elıg1on“, dıe sıch In en Relıg10- Versucht INan, zusammenfTfassend dıe Ursachen für dıe Faszı-
1iCH und außerhalb der Relıgionen findet. Entwicklung natıon des uddhısmus mıt ein1ger Pedanterıie aufzulısten.
eInes9mıtfühlenden Herzens als Sınn UNSCTIECS Lebens. andelt c sıch dıe Faszınatıiıon

Hıer W1e auch erwelst sıch der alaı ama als elıster erstens eıner relıg1ösen Alternative‘ („Religion ohne
Ootb., ohne Theodizeeprobleme),In der bud  iıstıschen Kunst der „klugen Anwendung der

Mıttel““, der Anpassung der bud  1sLischen Tre dıe zweıtens einer ratıonalen, stärker „wlssenschaftlıch““ C
pragien oder wissenschaftlıch interpretierbaren Weltdeu-Sıtuation der Hörer DZW. des geschıckten ÖOperlerens auf
tung (Karma-,„,Gesetz‘“, Denken 1n Kategorien VO Ursacheterschiedlicher ene der e11e und Verständnisfähigkeıt: und ırkung),dıe feste Spelise buddhıiıstischer Tre für dıe Gläubigen und drıttens iremder, teılweılse exotischer Kulturen „geheim-für dıe Gelehrten, dıe eichte Kost buddhistischer 1LI1e1dAs-

für den interrelig1ösen Dıalog und diee der 1ole- nısvolles 1  €  9
viertens der Attraktıvıtät des kulturell Komplementären1Aallz und Menschenfreundlichkei für das allgemeıine ublı-

kum Diıiese Elastızıtät und Anpassungsfähigkeıt ist Ja ke1- „Kultur der als Gegengewiıc Hektik und
Streß).NCSWCS ıllegıtım, sondern eher bewunderungswürdig, VOT Fünftens könnte INa  > noch dıe Fähigkeıt des uddhısmusem deswegen, we1l das es In der charısmatischen Person
CHNNCH, sıch den indıyidualısıerenden Irends der modernendes alaı ama glaubhaft verkörpert ist IDERN macht ıhm nlıe- Gesellschaft ANZUDASSCH, aber zugle1c. hre narzıßtischenmand leicht nach. Es ist verständlıch, daß sıch se1ıne Aus-

strahlung weiıt In den chrıistlıchen Raum hıneın emerkbar Impliıkationen korrigleren.
macht Oogar der aufgeklärte Protestant hat hler ndlıch Je- eW1 ist noch dıe Krıse der Volkskirchen und das geistige
manden, den CTI, ohne sıch dıe unge verrenken, mıiıt „Eu- Vakuum der Gesellschaft erwähnen. Ob jedoch völlıg 1N-

takte Kırchen und vıtale (GGemeıinden dıe buddchıistische Prä-Heılıgkeıt“ anreden kann.
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SCI17 verhındern oder wesentlich schwächen könnten, muß Gaforiele ohmann

TZzZahlen Sie mIır W ads VObezweiıfelt werden. Wer sıch kırchengeschädigt u ohne D  I  ÄS  D
der elıgıon überhaupt den SCHIE geben, wırd immer WOHMANN ense1ts

ZAHLEN SIE Gedichte, Erzählungen un!
nach einer Alternative Ausschau halten Der uddhısmus MIR edanken

VOMunterscheılidet sıch eutlc VO Chrıistentum, sıch
ichte,

1972 Kt. 36,-- OS 281,--
als SOIC eine Alternative anbıeten können. Der Japa- und en SEr 3720
nısche ,5  lJaubensbuddhismus“‘ (Amida-Buddhismus, Jodo Die Gedichtbände und rzaäah-shinshu hat hıer ‚Wal auch ein1ge nhänger gewinnen kön- lungen (Gabriele Wohmanns SINd
NCH, ist aber dem chrıstlıchen Glauben hnlıch, als ; P Au der Gegenwartsliteratur
Alternatıve attraktıv WIE beıispielsweise das Zen SeIN. nıcht mehr wegzudenken. Dies

hler ist der gelungene Quer-Und WIe ste CS mıt dem uUunNns real existierenden Bud- schnitt uUrCc! eın Werk, dessen
dhismus? Martın Baumann (Deutsche Buddhısten, Marburg Mittelpunkt der SaAaNzZ normale

hat statıstische Angabe zusammengestellt: en Alltag ist: das zerbrechliche
Glück, der scheinbar kleineaslatıschen Buddhısten, hauptsächlich Aaus Vıetnam Schmerz, das Gerede un: die Langewelle.und aılan o1bt CS eiwa 20 000 deutsche Buddhıisten (an

dere Schätzungen hegen höher). Dıie meılsten VO ihnen
ehören Grupplerungen d dıe In der Deutschen Buddhüisti- Heıinrich Jürgenbehringschen Union zusammengeschlossen SInd. Vergleicht RELIGION ASCTHE 119 1ebe, Religion und Instiıtution
I[Nan dıe Zahlen der einzelnen Gemeinschaften und Organı- JUÜRGENBEHRING iısche und relig1öse Themen

LieDe, Religion und be1l Heinrich Böllsatıonen, fallen dıe tibetischen Gruppen und dıe Japanı- Institution Z Kt. 42,-- OS 328,--sche Soka Gakkaı Urc ihre TO auf. DIe Soka (Gakkaı UND RELIGIOSE IHEMEN Ar

Heinrich BOll SEr 43,30o1bt hre Miıtgliederzahl für Deutschland mıt 2000 (in
Heinrich BÖLL, der sich selbst alsFrankreich sollen CS 6000 se1n), dıe tibetischen Geme1in-

schaften ürften Z noch stärker sSe1IN. „katholischen Dissidenten" be-
zeichnete, verarbeitete 1n selnenWahrscheinlich ICS dıe Miıtgliederzahl alleın der Karma-

Kagyü-Gruppen be1l 2000 € Komanen un! Kurzgeschichten
Immer wieder relig1öse un! eth1i-DIe älteren, überwiıegend VO Iheravada geprägten buddhı- sche Themen. Jürgenbehring be-

CRstischen Gemeinden en weıter, expandıeren aber kaum. euchte hier erstmals die „Chri-
Das bedeutet für dıe Eınschätzung, auch für die theologische stusgestalten” der Komane, die

Entlarvung der amtskirchlichenWürdigung des hlesigen uddhısmus, daß INa  — eine enge
alterer Literatur In den Papıerkorb werfen kann. Christliche Sexualmoral als das SCHAUE (

gente1l VO  > Liebe der uch die Parteinahme für dieStandardeinschätzungen mMUsSsen korriglert oder zumındest Ausgegrenzten
präzısiert werden.

eorg Langenhorst
GEeONR Langenhorsi 10b ZeitgenosseVerwurzelung ın einer alten TIradıtion und Die lıterarische Hiob-RezeptionMöglichkeit ZUT Selbstkritik HIC 1mM Jahrhundert als theologi-

N  ISEF
Die er rische Hiob-Rezep(

U 3IHLSVYe  E e  e NOIDTIS0 sche Herausforderung
iheologische Herausiorderu

m Jahrhundert als 445 Kt. 64,-- OS 499 ‚--
Der tıbetische uddhısmus ZU e1ispie. entspricht In keıner SEr O70
Weise dem Bıld einer „relıg1onslosen elıg10n“. 11© das In der biblischen Gestalt desKRationale, sondern Meditatıion. Rıtual und überhaupt das 10D fanden zahlreiche moderne/auberhafte dominıeren INn 1nm, VOT em IN den hler Schriftsteller 1ne Leitfigur für
stärksten ve  nen Karma-Kagyü-Gruppen. Ole Nydahls die nıe verstummende rage
Anhänger lauschen hıngerIissen, WENN erzählt, W1Ie nach dem Sinn des E1 nter

den Autoren finden sich NamenTieren und Menschen dıe and auflegt, damıt ihre Seelen WI1eq VA3INNEO Joseph Koth, Georgeder riıchtigen Stelle des Körpers entweıchen und eiıne gute Bernard Shaw, Alfred DöblinWiedergeburt finden können. Das tibetische Totenbuch ist und viele andere. Was faszinier-
S1e 10\| Die00 Renner In en esoterischen Buchhandlungen. Theologie tut Zut daran, dieser rage

uch der Vorwurf der Selbsterlösung Ist zumındest mıßver- IL  u nachzugehen!
Sständlıich EeW1 en erlösender Gott keıiıne spıielt,
Dleibt rlösung letztlich Aufgabe des Menschen. ber das
einzelne unhlende Wesen ist 1m tiıbetischen uddhısmus
doch nıcht auf sıch alleın gestellt, sondern kann auf Mann1g-
Lache Weilse VON den übertragbaren Verdiensten anderer, Grunewaldbesonders VO den eIu  en der vielen Bodhisattvas, profl-
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tieren. Und CS kann selbst das Gelübde ablegen, ZU Wohl Happıness“ charakterısıert: elıgıon als gewınnbringende
er esen eın Bo  1Sattva werden und der Verbreil- spirıtuelle Investition. Rocksängerın INa Turner und Dal-
Lung VO (jüte und Miıtle1d mıtzuwirken. Das MNag gesell- as-Star Patrick Duffy meınen nıcht den Weg der Entsagung,
schaftspolıtisch zunächst unerglebig se1n, Ist aber doch eın WECENN S1e sıch ZU uddhısmus bekennen, sondern dıe 1CN1-
Versuch, über das hinauszukommen, Was auch In buddhistiı- 1'CM Shoshu/Soka Gakkaı Jüngst hat Roberto Bagg1o, Fuß-
schen reisen als der Heıilsegoismus des Iheravada-Bud- Daller des Jahres 1993, diıese Ehrung dem Präsıdenten VO

hısmus empfunden wIrd. Soka Gakkaı1 International, Daisaku eda, gew1ıdmet.
Weltflüchtigkeıit und Weltabgewandtheıit sınd nıcht 11UT für Was dıe buddchıiıstischen Gemeıinschaften VO Neurelıgionen
Buddhısmus-Kruitiker, sondern auch für moderne Buddhı- und ewegungen unterscheıdet, dıe sıch einen selbst-
sten ein wichtiges ema Der uddhısmus als olcher ent- ernannten Eirleuchteten eıster oder ess1as geschart ha-
hält implızıt eın gesellschaftskritisches Potential, VOT em ben, ist dıe Verwurzelung In einer alten Tradıition und dıie
gegenüber der Konsumgesellschaft. Der bekennende Bud- Möglıchkeıt auf dieser Grundlage Selbstkritik üben und
15 und Konstanzer Professor Detlef Kantowsky hat die Korrekturen vorzunehmen. Im vorıgen Jahr wandte sich e1-
Legende VO vierfachen Ausrıtt des JjJungen Prinzen (Jauta- Konferenz westlicher Buddhıisten Fehlentwıicklun-
m dıe 1mM Entschluß kulmıinıert, das Daseın eines ander- SCH innerhalb des hlesigen uddhismus, ZU) eıspıe
mönchs auf sıch nehmen, qauf dıe westliche Sıtuation Dez0O- sexuellen Mißbrauch VO Jüngerinnen und Jüngern Urc 1N-

eıster. SO eIwas kann VOT em 1mM tiıbetischen Buddhıs-SCH und VO Erwachen dUus dem Jugendrausch, dem (Ge-
sundheıtsrausch und dem naıven Lebensrausch gesprochen. [11US passıeren, Praktıken des lınkshändıgen Tantrısmus
Miıt se1lner Untersuchung der Sarvodaya-Bewegung hat C eiıne ange Geschichte en uch bestimmte tiıbetische
auf gesellschaftsverändernde UuIDruche innerhalb des sÜüd- Meditationstormen können sSea ZU1I Erleuchtung In dıe PSy-
asıatıschen uddhısmus aufmerksam emacht. chlatrıe führen Solange solche eiahren Offen AdaUSSCSPIO-
Auf Sanz andere Weise hat der jJapanische uddhismus sıch chen und diskutiert werden können, kann I1la  — mıt ıhnen fer-
mıt den roblemen der modernen Welt auseinandergesetzt. t1g werden. Dazu helfen alte, bewährte Iradıtionen und das
DiIe buddhıiıstische Laı:enbewegung Rıssho Kose1-ka1l hat sıch offene espräc 1mM Rahmen der buddhistischen Okumene.
aufgrun: der Erfahrungen des /weıten Weltkriegs intensIiv In diesem Sinne ist der westliche uddhısmus „SEeMÖS“, und

das möchte AB auch seInN. Miıt den agwans möchte ST nıchtIn der interrelı1g1ösen Friedensarbeıiıt engaglert. Ihr Mıtgrün-
der und Präsıdent Nikkyo Nıwano ist eıne der Säulen der In einen Jlopf eworfen werden. DDas erleichtert den Kırchen
„ Weltkonferenz der Relıgıonen für den rieden“‘). DIe Soka den Dıalog. Der Dıalog mıt dem uddhısmus sollte sıch
Gakkaı (verbunden mıt der Nıchıren Shoshu, In apan auch nıcht auf Japanreısen beschränken Gelegenheı dazu kann
mıt der polıtıschen Parte1 Komelıto) ist WIE eiıne INan be1 uns schon hınter der nächsten Ecke finden Die
buddhıistıiısche Erfolgsreligion. In England wurde S1e mıt der Herausforderung buddhıistischer Präsenz muß ZUT Kenntnis
Überschrift „Chantıng IOr Porsche and Findıng the Way gwerden. Reinhart Hummel

Der neuralgısche Driıtte Weg
Zu den TeEC  I1ICANhen Grundlagen kırchlicher Arbeitsverhältniss_e

Die Deutsche Bischofskonferenz verabschiedete auf ihrer Vollversammlung ImM VEFSUN-
Herbst InNe NEUE Grundordnung für den kırchlichen Dienst (vgl. HK, November

993, Die Reaktionen der etzten Monate auf diese Neuregelung fielen Insgesamt
recht gemischt AU S (vgl. Februar 1994, 108) Der Kieler Juraprofessor Dieter Reuter
unternımm. ıIm folgenden Beitrag eine Analyse der Grundordnung aı arbeitsrechtli-
cher 1IC.

/um 1994 ist dıe „Grundordnung des kırchlichen Diıen- setzgebungsgewalt des eweıls zuständıgen 1SCNOLIS (can
stes 1m Rahmen kırchlicher Arbeıtsverhältnisse“ ıIn Ta SC 301 O2 CIC) gılt Seine staatlıche Anerkennung beruht 1mM
treten, dıe dıe Deutsche Bıschofskonferenz 2.9.1993 Ansatz auf Art. 140 137 1L, WRV, dıe den Kırchen
verabschiedet hat In rec  1cANer 16 ist S1e eın Kırchenge- das ec ZUI egelung iıhrer „eigenen Angelegenheıten“”
SECTZ, das In den DIiözesen Ta der kırchenrechtlichen (Ge- den Grenzen des „Tür alle geltenden Gesetzes‘ zubıillıgen.
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